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1. Warum eine Konzeption (Lat. „Conceptio“ - das Zusammenfassen)
Diese Konzeption ist die schriftliche Dokumentation unseres täglichen Handelns in der Kita Bethlehem. Sie ist eine Orientierung für uns, unseren Träger, für Eltern und Interessierte. Eine Konzeption ist eine Abbildung der aktuellen Situation. Darum werden wir unsere Ziele und die damit verbundenen Begründungen immer wieder überprüfen und anpassen.
2. Gesetzliche Grundlagen
Die Kita versteht sich als familienunterstützende und familienergänzende Einrichtung. Der gesetzliche Auftrag zur Bildung, Erziehung und Betreuung ergibt sich aus dem Kinder- und Jugendhilfegesetz (§ 22 SGB VIII) und ist geregelt im neuen Kindertagesstättengesetz (NKiTaG vom 14.07.2021), ergänzt durch die Angaben des Niedersächsischen Orientierungsplanes für die Arbeit mit Kindern in Kindertagesstätten, die Handlungsempfehlungen für unter Dreijährige, Grundsätze für die Arbeit in evangelischen Kindertagesstätten der evangelischen Landeskirche und die Leitsätze des evangelischen Kirchenkreises Göttingen.
3. Die Kita und ihre Rahmenbedingungen

Die Kita der ev.-luth. Bethlehemgemeinde liegt im Göttinger Stadtteil Holtenser Berg und wurde 1973 gebaut und eröffnet. Der Holtenser Berg ist eine Hochhaussiedlung mit umgebenden Einfamilienhäusern. Im Stadtteil leben Menschen unterschiedlicher nationaler Herkunft. Im Zuge der gelenkten Flüchtlingswellen entstand 2016 eine Flücht-lingsunterkunft in der Europa Allee. Die Kindertagesstätte liegt etwas versteckt hinter den Einfamilienhäusern an der Brüsselstraße.

Die Kita hat sich seit ihren Anfängen mehrfach im Zuge bildungspolitischer Entwicklungen verändert. Beginnend als Kindergarten für 3-6-jährige kam später die Hortbetreuung hinzu. Als zunehmend mehr Plätze für unter Dreijährige nachgefragt wurden und die Hortbetreuung für Schulkinder mehr und mehr als Ganztagsbetreuung an die Grundschulen überging, wurden in der Kita 2009 und 2012 Krippengruppen eingerichtet. Der Hort wurde 2012 an die Hagenbergschule abgegeben.

Aktuelles Leistungsprofil unserer Kita: Die Kindertagesstätte hat 84 Plätze für Kinder von ein- bis sechs Jahren. 
Diese teilen sich auf in ...

... 1 Krippengruppe (1-3 Jahre) mit 15 Kindern (Zwerghamster),

… 1 integrative Krippengruppe (1-3 Jahre) mit 12 Kindern (Mäuse),

... 1 Regelkindergartengruppe (3-6 Jahre) mit 23 Kindern (Bären),

... 2 integrative Kindergartengruppen (3-6 Jahre) mit je 17 Kindern (Igel und Hasen).
Die Kindertagesstätte ist seit 2015 eine reine Ganztagseinrichtung mit Öffnungszeiten von 
7.30 – 800

Frühbetreuung

8.00 - 16.00

Kernzeit

16.00 - 17.00

Spätbetreuung.

Die Krippengruppen haben jeweils separate Gruppenräume mit Schlafräumen, Waschräumen mit Wickelbereich, einer Garderobe und einem eigenen Außenspielbereich.

Im Kindergarten sind durch die Struktur der Offenen Arbeit Funktionsräume bzw. -bereiche entstanden, die die Kinder nach eigenem Ermessen nutzen können. Sie wählen zwischen Rollenspielraum (Igelgruppe), Kreativraum (Bärengruppe), Bauraum (Hasengruppe), Bistro, Halle und Außenspielbereich. Jede Stammgruppe hat einen eigenen Wasch- und Toilettenraum sowie eine Garderobe.

Als Ganztagsbetrieb bieten wir allen aufgenommenen Kindern in der Kita eine Vollverpflegung, bestehend aus Früh-stück, Mittagessen und Nachmittagssnack. Dabei berücksichtigen wir religiöse Aspekte und gesundheitliche Einschränkungen. Wir achten auf Frische und Regionalität und kaufen zum Teil Bioprodukte.

Das Frühstück wird von den Fachkräften abwechslungsreich zusammengestellt und für die Kindergartenkinder im Bistro angeboten. Die Krippengruppen essen in ihren Gruppenräumen.
Das Mittagessen wird täglich frisch und ausgewogen von unserem Küchenpersonal zubereitet. Ein Speiseplan hängt aus, für die Kinder auch mit Bildern.
Am Nachmittag erhalten die Kinder einen kleinen Imbiss. Getränke stehen jederzeit im Küchenbereich zur Verfügung.

Wir machen mit beim Göttinger Veggie-Tag. Immer donnerstags gibt es ein Joghurtfrühstück mit Obst, Müsli und Flakes und zum Mittagessen ein vegetarisches Gericht.

Der Betrieb in der Kita wird durch das pädagogische und hauswirtschaftliche Personal sichergestellt.

In den Krippengruppen arbeiten derzeit jeweils vier pädagogische Fachkräfte (Erzieherinnen, Kinderpflegerinnen, Sozialassistentinnen), in den Kindergartengruppen arbeiten jeweils drei pädagogische Fachkräfte (Erzieherinnen, Kinderpflegerinnen). Die integrativen Gruppen in Krippe und Kindergarten werden jeweils durch eine heilpädagogische Fachkraft unterstützt. Seit 2014 hat sich unser Personalstamm um zwei fest angestellte Vertretungskräfte erweitert.
Als Kindertagesstätte mit hohem Migrationsanteil sind wir seit vielen Jahren in einem Bundes- und Landesprogramm zur Sprachbildung und -förderung und beschäftigen eine zusätzliche Sprachfachkraft.

Durch verschiedene Programme und Projekte sind zeitweise weitere pädagogische Kräfte in unserer Einrichtung beschäftigt. Viele Jahre sind wir nun auch Einsatzstelle für FSJ- und BFD-Kräfte und seit 2019 Praxisstelle für das duale Studium Soziale Arbeit. Die Ausbildung von Nachwuchskräften unterstützen wir durch die Aufnahme von Praktikant/innen.
Im hauswirtschaftlichen Bereich sind eine Kochfrau, eine Küchenhelferin, zwei Reinigungskräfte und mit wenigen Stunden ein Hausmeister tätig.

Zum festen Personalstamm gehören derzeit mit der Leitung 21 pädagogische Fachkräfte, eine Familienpädagogin, eine duale Studentin, eine Quik-Kraft (Projekt „Qualität in Kindertagesstätten“) und vier hauswirtschaftliche Fachkräfte.

4. Inklusion

Inklusion geht grundsätzlich davon aus, dass eine Gruppe von Menschen niemals homogen ist. Insofern gibt es keine Trennung in einer Gruppe von Menschen, sondern eine bunte Mischung aus Individuen in allen Menschengruppen und auch in allen Kindergruppen. Jedes Kind ist mit all seinen individuellen Stärken und Schwächen ein gleichwertiger Teil der Gemeinschaft und trägt zur Bereicherung und zur Vielfalt bei. In unserer Kita sind alle Kinder so willkommen wie sie sind (unser Leitbild und ev. Profil).

Jedes Kind sollte die gleiche Chance bekommen, am Leben in der Kindertagesstätte teilzuhaben. Auf diese Weise entsteht Aufgeschlossenheit und die Möglichkeit für die Kinder, miteinander (auf-) zu wachsen und voneinander zu lernen. Durch diese christliche Grundhaltung realisieren wir ein verändertes Verständnis von Individualität und Vielfalt. Die Umsetzung des Inklusionsgedankens in unserer Kita regt ganzheitliche Bildungsprozesse im Kind an, in dem die Pädagogin es dabei unterstützt, die Welt und die Gesellschaft in ihrer Vielfältigkeit zu erfahren.
Auch wir sind Lernende in diesem Prozess und ermitteln immer wieder neu, was ein Kind braucht, um seine Chancen zur Teilhabe wahrnehmen zu können. Eine vorurteils- und geschlechterbewusste Erziehung und Bildung sind dabei unsere Grundannahme. Es gilt auch, die aktuellen Grenzen unseres Einsatzes zu sehen, verantwortlich damit umzugehen und an die Politik zu appellieren, die Rahmenbedingungen für Inklusion zu verbessern.
Integration als Bestandteil von Inklusion: Seit Oktober 2015 bieten wir in unserer Kita eine integrative Kindergartengruppe (Igel) mit vier Plätzen für Kinder mit besonderem Förderbedarf. Eine heilpädagogische Fachkraft bringt das notwendige Fachwissen für die Alltagsbegleitung ein. Für die verordneten Therapien kommen die TherapeutInnen ins Haus.
Seit dem 01.08.2020 bieten wir zudem eine integrative Krippengruppe (Mäuse) mit zwei Plätzen für Kinder mit besonderem Förderbedarf und seit 01.08.2021 eine weitere integrative Kindergartengruppe (Hasen) mit vier Integrationsplätzen an. Auch hier werden die Gruppenkräfte durch eine heilpädagogische Kraft unterstützt.
Die heilpädagogische Förderung in den Integrationsgruppen findet alltagsintegriert statt. Angebote werden zum Teil mit dem jeweiligen Kind, aber auch in Kleingruppen oder der Gesamtgruppe durchgeführt. Die Arbeit der Gruppenkräfte ist ebenso ausgerichtet. Daher erleben sich alle Kinder als Teil der Gemeinschaft, in der sie entwicklungsentsprechend gefördert werden und niemand besonders hervorgehoben wird.

Zu den Aufgaben der heilpädagogischen Fachkräfte gehören u.a. die Beobachtung, Begleitung und Förderung der Integrationskinder entsprechend ihres jeweiligen Entwicklungsstandes, die Erstellung und Fortschreibung von Förderplänen und –berichten, die Koordination und Kooperation für und mit den Beteiligten (Eltern, Therapeuten, Frühförderstelle, Ämtern) und der Austausch mit heilpädagogischen Fachkräften anderer Einrichtungen im regionalen Konzept zum Zwecke der Weiterentwicklung der integrativen Arbeit in Göttingen und in unserer Kita.
Als Integrationskita sind wir eingebunden in das Regionale Konzept der Stadt Göttingen. Wir pflegen eine enge Zusammenarbeit mit der Koordinatorin des Regionalen Konzeptes, der Frühförderstelle und dem Gesundheitsamt sowie beteiligten KinderärztInnen und TherapeutInnen.
5. Kinderschutz und Kinderrechte
Seit dem 01.10.2005 hat der Bundesgesetzgeber allen Einrichtungen der Jugendhilfe im Rahmen des § 8a SGB VIII eine aktive Rolle bei der Beachtung des Kinderschutzes und einer möglichen Kindeswohlgefährdung übertragen. Diesen Auftrag und die in den UN-Kinderrechtskonventionen formulierten Kinderrechte nehmen wir als evangelische Kindertagesstätte ernst. Wir sprechen mit den Kindern über ihre Rechte und machen die Kinderrechte durch spielerische Angebote erfahrbar. Wir vermitteln ihnen die Inhalte, sammeln mit ihnen ihre Erfahrungen und Ideen, wo und wie ihnen diese Rechte im Alltag begegnen und wo und wie sie umgesetzt werden können.
Ein speziell zur Kindeswohlgefährdung erarbeiteter Ablaufplan der Stadt und des Landkreises Göttingen ist allen Mitarbeitenden bekannt und wird bei Hinweisen auf eine mögliche Gefährdung umgesetzt.

6. Wie Kinder lernen
"Jedes Kind ist von Geburt an mit allen Kräften dabei, sich der Welt zuzuwenden. Es tritt mit seiner sozialen, dinglichen und kulturellen Umwelt und der eigenen Körperlichkeit über Sinneseindrücke und handelnde Bewegung aktiv und freudig in Beziehung. Dabei baut es mittels der Wahrnehmung vielschichtige innere Bilder oder Vorstellungen auf, die sich im Laufe des Bildungsprozesses zu seinem „Weltbild” zusammenfügen. Das Kind nimmt auf diese Weise Beziehung zu seinen Nächsten auf und erfährt, wie Dinge und Ereignisse um es herum nach Regeln funktionieren, sich wiederholen und veränderbar sind." (Nds. Orientierungsplan)
Mit diesem Satz verdeutlicht der Niedersächsische Orientierungsplan unsere Grundannahme vom kindlichen Lernen: Kinder müssen nicht erst motiviert werden zu lernen, sie wollen es von sich aus, um die Welt zu begreifen und daran aktiv teilzuhaben. Dieser Prozess ist ein subjektiver, jedes Kind, jeder Mensch muss für sich selbst Erfahrungen sammeln, sie reflektieren, bewerten und für die eigene Entwicklung nutzen. Und es/er tut dies in seinem eigenen Tempo und seiner eigenen Weise. Kindern Zeit zu lassen, ihren eigenen Rhythmus dabei zu finden, ist für uns ein wichtiger Aspekt der Bildungsbegleitung.
Kinder lernen zu jeder Zeit und in jeder Situation. Ausgehend von dieser Annahme wurde in den siebziger Jahren in der Pädagogik der Situationsorientierte Ansatz / Situationsansatz entwickelt und er hat auch heute noch nicht an Aktualität verloren. Dieser Ansatz bildet eine weitere Grundlage unseres täglichen Handelns in der Kita.

Insgesamt verdeutlichen die Aussagen und Annahmen, dass Kinder in der Kita Freiraum brauchen, um sich entwickeln zu können. Eine Kita ist keine "kleine Schule oder Vorschule für die Kleinsten". Sie hat einen eigenen Bildungs- und Erziehungsauftrag mit gesetzlichen Grundlagen.
Für Kinder ist das Spiel die originäre Lernform. Das Spiel ist handelnde Auseinandersetzung mit der inneren und äußeren Welt. Das Kind benötigt ein anregendes Milieu und förderliche Bedingungen, um seine Fähigkeiten zu entdecken und zu entfalten. Andere Kinder und auch Erwachsene sind in diesem Prozess Vorbilder, Förderer, Unterstützer und Begleiter.

Die Basis für aktives und selbsttätiges Lernen ist die Erfüllung der emotionalen Grundbedürfnisse nach Sicherheit, Geborgenheit und sichere Bindung an Mutter, Vater und an Bezugspersonen in der Tagesstätte.
7. Bildungs- und Erziehungsauftrag
Tageseinrichtungen für Kinder sind der Jugendhilfe zugeordnet und haben einen eigenständigen Bildungsauftrag. Die Bildungsziele sind im Niedersächsischen Orientierungsplan für Kindertagesstätten formuliert und dort in Lernbereichen und Erfahrungsfeldern vorgestellt. Grundsätzliche Ausführungen und der Kern der Bildungsziele gelten ebenso für die Arbeit mit unter Dreijährigen. Ergänzend gibt es eine Broschüre für "Die Arbeit mit Kindern unter drei Jahren - Handlungsempfehlungen zum Orientierungsplan". 

Das Lernen in der Kita kann nicht nach Art von Schulfächern angelegt werden. Vielmehr müssen die Lerngelegenheiten komplex angelegt sein und vielfältige Lernmöglichkeiten eröffnen.

7.0. Wahrnehmung
Die Entwicklung der Sinnesorgane eröffnet dem Kind zunehmend neue Zugänge zu seinem räumlichen und sozialen Umfeld und für die Entwicklung des eigenen Körperbewusstseins und des Selbstbildes. In diesem Prozess der Verarbeitung von Sinneseindrücken wird die Wahrnehmung zunehmend differenzierter. Sinneseindrücke werden zu Erfahrungen und Wissen.
Kleine Kinder lernen im Tun, beispielsweise durch aktive Erkundung mit Mund, Händen und Füßen und durch Berührung mit dem ganzen Körper. Sie "begreifen" so Schritt für Schritt ihre Welt, entdecken Unterschiede in Größe, Form und Beschaffenheit von Materialien und brauchen für diesen Prozess zahlreiche und vielfältige Anreize und Wiederholungen.

Ganz besonders im Krippenalter widmen die Mitarbeitenden der Wahrnehmungsentwicklung große Aufmerksamkeit, Zeit und Raum. Sie unterstützen die Entfaltung der Wahrnehmung durch viele Anreize zum Ausprobieren und Differenzieren und achten zugleich darauf, eine Reizüberflutung zu vermeiden. Lernen findet in allen Situationen statt, beim Essen, waschen, wickeln, bei gemeinsamen Spielen oder im Umgang mit Material. In jeder Alltagssituation sammeln die Kinder Eindrücke und Erfahrungen.
Ein wesentlicher Teil der Wahrnehmungsentwicklung ist auch das Erkennen von Emotionen, Beziehungen und sozialen Interaktionen. Authentizität von uns Erwachsenen und Verständnis für den Entwicklungsprozess geben dem Kind Sicherheit und Balance.

7.1. Emotionale Entwicklung und soziales Lernen

Im Kontakt untereinander und mit Bezugspersonen entwickeln Kinder Fähigkeiten, sich als Person zu erleben, ihre Gefühle wahrzunehmen und auszudrücken. Ebenso erlernen sie im Umgang untereinander soziale Verhaltensweisen und die Fähigkeit, ihre Beziehungen zu anderen Menschen kompetent zu gestalten. Eine Voraussetzung für eine gute Entwicklung sind sichere Bindungen, zunächst in der Familie, später dann in der Kita, die dem Kind das Gefühl vermitteln, dass es willkommen und wichtig ist und etwas bewirken kann. 
Die Entwicklung eines positiven Körpergefühls und - mit zunehmender Selbstbewusstheit - der eigenen sexuellen Identität bilden einen engen Zusammenhang. Kinder mit sicherem Selbstwertgefühl haben auch gute Voraussetzungen, Übergriffe wahrzunehmen und sich davor zu schützen.

Die Beziehungen zwischen Kindern sind vom Grundsatz her Beziehungen unter Gleichen. Hierdurch erfahren sie Wichtiges über sich selbst und über die anderen. Zum Beispiel über das Aushandeln sozialer Regeln, die Achtung persönlicher Bedürfnisse und Grenzen, den Ausdruck starker Gefühle und den Umgang mit Konflikten. Sie lernen, anderen das gleiche Recht zuzugestehen wie sich selbst, Rücksicht zu nehmen und was es bedeutet, Freundschaften zu schließen oder sich zu verlieben.

Emotionale Kompetenz bedeutet, sich seiner Gefühle bewusst zu sein und Gefühle ausdrücken und zulassen zu können. Die Perspektive des anderen übernehmen zu können - Empathie - ist grundlegend für das soziale Miteinander. Die Fähigkeit, sich in die Gedanken anderer hineinzuversetzen, kann bei Kleinstkindern noch nicht vorausgesetzt werden. Sie reagieren jedoch aufmerksam und teilnahmsvoll auf Gefühlsäußerungen ihrer Nächsten. Emotionen wie Liebe, Interesse, Überraschung, Wut, Angst, Traurigkeit und Freude sind von vornherein angelegt und werden zunehmend differenzierter. Der Erwerb von emotionaler Kompetenz ist die Basis für die sog. soziale Intelligenz. Damit ist die Fähigkeit gemeint, das soziale Miteinander selbstbewusst und gleichzeitig einfühlsam zu gestalten.

Eine wertschätzende Atmosphäre in unserer Kita, die den Kindern Verlässlichkeit und emotionale Sicherheit im Umgang mit den eigenen Gefühlen bietet, Respekt, Akzeptanz und das ernst nehmen ihrer Gefühle sowie die Stärkung der Lebensfreude beeinflussen die sozial-emotionale Entwicklung der Kinder positiv.

7.2. Entwicklung kognitiver Fähigkeiten und der Freude am Lernen

Spielmaterialien der unterschiedlichsten Art, wie z. B. Puzzle, Legespiele, Gesellschaftsspiele u. v. m. orientieren sich am Alter und Entwicklungsstand des Kindes. Die ErzieherIn bietet den Kindern altersgerechte Angebote und Anreize. Sie ermutigt sie, Neues auszuprobieren, Spiele selbst zu entwickeln und den Erfahrungsschatz zu erweitern. Sie zeigt Freude und Begeisterung, die dem Kind Ansporn geben und es herausfordern, sich immer wieder neu zu entdecken.
Die Kinder haben, mit Ausnahmen, freien Zugang zu allen Spielmaterialien. Sie können allein oder mit anderen Kindern spielen. Durch die Beschäftigung mit dem Spielmaterial werden Ausdauer, Konzentrationsfähigkeit, Leistungsbereitschaft und soziale Kompetenz entwickelt.
7.3. Körper – Bewegung – Gesundheit

Jeden Tag springen, rennen, balancieren, fahren, klettern, rutschen oder schaukeln. Kinder haben einen natürlichen Drang und eine Freude sich zu bewegen. Durch Bewegung macht das Kind seine ersten Erfahrungen und gewinnt Einsichten über die Welt. Bewegung stärkt ein positives Körperbewusstsein und leistet einen entscheidenden Beitrag zur kognitiven Entwicklung und zu körperlichem und seelischem Wohlbefinden. Aktive Kinder lernen leichter.
Die Kinder haben in unserer Kita Bewegungsmöglichkeiten in der Halle, im Außengelände und in der nahen Umgebung. Sie nutzen die Kitabereiche in der Freispielzeit und können zu verschiedenen Zeiten begleitete Bewegungsangebote in Kleingruppen wählen. Soweit es die personelle Besetzung zulässt, können zusätzliche Angebote wie z.B. Schwimmen, Waldtage, etc. gemacht werden.
Verschiedene Materialien ermöglichen den Kindern viele unterschiedliche Erfahrungen. Ein Klettergerüst oder die Baumstämme, Büsche und kleineren Bäume im Außengelände laden zu Erfahrungen mit Höhe ein, aus vielen Schaumstoffbausteinen entstehen Höhlen und fantasievolle Landschaften. Kleingeräte (z. B. Bälle, Seile, Reifen, Tücher, Matten, Großbausteine, etc.) werden je nach Situation in die Bewegungslandschaften der Kinder eingebaut oder anderweitig phantasievoll genutzt.

Ernährung ist ein weiterer wichtiger Baustein unserer Gesundheit. Erste Erfahrungen machen die Kinder bereits bei entsprechenden Angeboten in den Krippengruppen. Im Kindergarten macht unsere "Bistrofrau" hierzu Angebote. Gemeinsam mit den Kindern erforscht sie, was gesund ist und schmeckt. Leckere Kuchen und Plätzchen zur Weihnachtszeit gehören ebenfalls in die Angebotspalette und werden gern gewählt.
Grundsätzlich können die Kinder ihre Wünsche bei der Speiseplanung für alle Mahlzeiten einbringen.

7.4. Sprache und Sprechen

Miteinander zu reden, sich verstehen, lernen sich mitzuteilen, zuhören, gehört werden, sich begegnen, all das sind elementare Bedürfnisse des Menschen und die Grundlage zur Teilhabe am gesellschaftlichen Leben und an allen Aktivitäten der Kindertagesstätte. Kinder lernen durch eigene Erfahrung – durch Selbst-Tätig-Sein und durch Vorbilder von Anfang an und zu jeder Zeit. Kinder lernen in und aus jeder Situation und mit allen Sinnen. Daher richten wir die Sprachbildung und Sprachförderung bewusst alltagsintegriert aus.
Jedes Kind kommt zudem mit der Lust zu kommunizieren auf die Welt. Es ist die Aufgabe von uns Erwachsenen, diese Freude und Neugierde zu erhalten und zu fördern. Eine Grundvoraussetzung dafür ist der Aufbau einer sicheren und vertrauensvollen Beziehung. Das Kind fühlt sich angenommen, verstanden und wirksam. Bindung und Bildung stehen im direkten Kontext zueinander.

Im Alltag ergeben sich vielfältige Möglichkeiten und Anregungen für sprachliches Lernen, z.B. beim Wickeln, beim Frühstücken, bei Aktivitäten oder im Freispiel, durch die Raumgestaltung, bei jeder Interaktion zwischen Erwachsenem und Kind und auch unter den Kindern. „Sprachbildung ist (…) die systematische Anregung und Gestaltung von vielen und vielfältigen Kommunikations- und Sprachanlässen im pädagogischen Alltag der Kindertageseinrichtungen.“ (Nds. Kultusministerium 2011, S. 12)

Sprachbildung orientiert sich dabei an den Lebenslagen der Kinder und ihrer Familien. Wir wollen wissen, wer du bist und woher du kommst. Alltagsintegrierte Sprachbildung bindet interkulturelle Bildung mit ein. Jedes Kind hat seine eigene kulturelle Geschichte und geht seinen eigenen Weg. Wir werten das Erlernen der Muttersprache als positiven Aspekt zur Identitätsfindung/ Selbstfindung. In der Kita wird die Muttersprache als Bereicherung gesehen. Zwei- oder Mehrsprachigkeit ist ein Gewinn und eröffnet Kindern vielfältige Möglichkeiten.
Wir gestalten Bildungsprozesse in Alltagsbezügen und begleiten unser Handeln stets sprachlich klar und ansprechend. Die Sprachenentwicklung wird beobachtet und dokumentiert. Hierzu verwenden wir die Sprachbeobachtungsbögen „Meilensteine der Sprachentwicklung“ von Häuser und Jülisch. Ab einem Alter von zwei Jahren füllen wir jeweils zeitnah zum Geburtstag des Kindes einen solchen Bogen aus, der uns Hinweise auf die individuelle Sprachentwicklung eines jeden Kindes gib. Durch diese Beobachtungs- und Dokumentationsmethode identifizieren wir frühzeitig, ob ein Kind einen zusätzlichen Sprachförderbedarf hat.

Wird ein individueller Bedarf zur sprachlichen Förderung sichtbar, z.B. durch die Zwei- oder Mehrsprachigkeit oder durch Sprachentwicklungsverzögerungen, erarbeiten Gruppenfachkräfte und Sprachfachkraft ein Konzept zur individuellen Förderung des Kindes, die ebenfalls alltagsintegriert durchgeführt wird. Somit ist sie direkt mit der alltagsintegrierten Sprachbildung verzahnt. 

Gemeinsam im Team reflektieren wir regelmäßig, ob wir die geplanten Sprachfördermaßnahmen umsetzen und ob wir Veränderungen in der Sprachentwicklung der Kinder erkennen. Die Zusammenarbeit mit den Eltern ist uns bezüglich der alltagsintegrierten Sprachförderung besonders wichtig. Wir beziehen auch ihre Beobachtungen des Kindes in unseren Ansatz ein, wir beraten die Eltern und regen ggf. zusätzlich die Kontaktaufnahme zur Frühförderung oder zu Logopäden an.

7.5. Lebenspraktische Kompetenzen

Im Rollenspielbereich haben Kinder die Möglichkeiten, sich zu verkleiden und in diverse Rollen zu schlüpfen (wie z. B. Vater-Mutter-Kind, Büro, Arzt, etc.). Hierbei sind der Phantasie keine Grenzen gesetzt. Die Kinder erarbeiten sich Handlungsmöglichkeiten und lernen, Dinge aus verschiedenen Perspektiven zu betrachten. Sie verarbeiten Erlebtes, Ängste und gewinnen durch Wiederholung Sicherheit in alltäglichen Abläufen.
Auch das Essen ist ein wichtiges Erfahrungsfeld für lebenspraktische Kompetenzen. Es bietet einerseits sinnliche Erfahrungsmöglichkeiten für Kinder. Ihre Geschmacksnerven sind in der Entwicklung. Eine vielfältige Auswahl verschiedener Lebensmittel fordert und fördert diese Entwicklung.

Die Kinder erleben andererseits über die Mahlzeiten Esskultur, Tischmanieren und erleben sich selbst - eingebettet in einem täglich wiederkehrenden Ritual - als Teil einer Gemeinschaft.

Nach dem Händewaschen setzen sich die Kinder an den Tisch. Sie sind zudem aktiv beteiligt beim Tisch eindecken, Essen nehmen und nachholen. Ein Tischspruch signalisiert den Beginn der Mahlzeit. Beim Essen wird darauf geachtet, dass eine familienähnliche Atmosphäre besteht. Die Kinder haben die Möglichkeit, die verschiedenen und abwechslungsreichen Speisen zu probieren. Ein „Nein“ des Kindes wird akzeptiert. Die Kinder lernen Mengen einzuschätzen, eine Auswahl zu treffen und zu unterscheiden „das mag ich oder das mag ich nicht“. Sie lernen selbständig zu essen. Auch Sozialverhalten wie Rücksichtnahme, gegenseitiges Helfen und Abwarten, z. B. beim Verteilen der Mahlzeiten, erfahren die Kinder in dieser Zeit. 
7.6. Mathematisches Grundverständnis

Im Umgang mit verschiedenen Materialien erfahren Kinder deren unterschiedliche Beschaffenheit. Sie erleben, dass sie etwas bewirken und verändern können. Sie werden zu Baumeistern und Konstrukteuren. Ganz besonders bietet sich hier die Bauecke bzw. der Bauraum an. Durch das Bauen setzen sich die Kinder aktiv mit dem Raum und dessen Gegebenheiten auseinander. Sie „begreifen“ ihre Umwelt. Somit können sie das räumliche und mathematische Denken spielend trainieren und gestalten. In der Bauecke bzw. im Bauraum stehen den Kindern verschiedene Bausteine, Legos, Magnetteile, Tiere, Bäume, Autos und Eisenbahn zur Verfügung. Große Akzeptanz und Neugier lösen auch wertfreie Materialien (z.B. Bierdeckel, Pappbecher, Eierkartons) oder Naturmaterialien (z.B. Baumscheiben, Korken) aus, mit denen u.a. auch Großprojekte umgesetzt werden können (z.B. ein begehbares Haus mit Dach und Gardinen aus Eierkartons).
Ganz grundsätzlich wird mathematisches und physikalisches Grundverständnis in allen Erfahrungsbereichen des Lebens in und außerhalb der Kita erworben. Überall sind Größe, Menge und Beschaffenheit einzuschätzen und für die eigenen Ideen zu nutzen - z.B. Menge und Gewicht von Mehl, um Plätzchen zu backen / die Konsistenz von Farbe, um ein Bild zu malen / die Anzahl von Bällen, um ein Bällebad zu füllen, ...
7.7. Ästhetische Bildung

Kinder haben große Freude am kreativen Gestalten. Kreative Angebote für die Krippenkinder und der Kreativbereich im Kindergarten bieten unterschiedliche Materialien, die zum phantasievollen Handeln einladen und das Interesse an Farben, Formen und Kunst wecken. Naturmaterialien, Malwand, Fingerfarben, verschiedenartige Papiere, Scheren, Klebstoffe, Knete, .... eine Vielzahl unterschiedlichster Materialien und Werkzeuge regen die Kinder zu vielfältigen Erfahrungen an.
Spielerisch und frei führen die Fachkräfte zu Beginn in den Umgang sowie in verschiedene Techniken mit den genannten Materialien und Bastelwerkzeugen ein, so dass die Kinder sicher und selbstbewusst aktiv werden können. Gerne gehen die ErzieherInnen dabei individuell auf die Ideen der Kinder ein und setzen sie gemeinsam in die Tat um. Themenbezogene Mal- und Bastelangebote sind bei den Kindern ebenfalls sehr beliebt.
7.8. Natur und Lebenswelt

In unserer Kita nutzen wir das Außengelände nahezu täglich. Es bietet Naturerfahrungen für die Kinder direkt vor unserer Haustür. Die sich verändernden Jahreszeiten bieten eine Fülle von Erfahrungsmöglichkeiten - von matschig bis staubtrocken, vom ersten Grün im Frühjahr bis zu fallenden Blättern im Herbst. Fragen nach dem Sonnenschutz werden im Sommer wichtig und die nach der richtigen Kleidung im Winter.
Ein Naschbeet bietet Erfahrungsmöglichkeiten für verschiedenste Wissensfelder wie z.B. Gartenarbeit, Selbstversorgung, Essbarkeit, Pflanzenpflege. Tiere (Fische) in der Kita bieten die Möglichkeit zu aktiver Verantwortungsübernahme und Pflege.

Von 2015 bis 2017 nahmen wir an "Ökoprofit" teil, ein Bundesprojekt zur Sensibilisierung für Umwelt und Ressourcen. Seither setzen wir uns immer wieder einmal intensiver mit Fragen zum Umweltschutz und zur Ressourcenschonung auseinander, sowohl im Team als auch in Angeboten mit den Kindern. Hierbei kann in- und außerhalb der Kita experimentiert werden. Fragen nach Stromquellen, Stromfressern und Strom sparen, nach schmutzigem und sauberem Wasser können ebenso Thema werden, wie die Frage "woher der Regen kommt". 

Einmal jährlich nehmen wir am Göttinger-XXL-Frühjahrsputz teil oder machen eine Projektwoche, wir sammeln mit den Kindern den Müll in der Umgebung auf und wundern uns darüber, was so alles achtlos weggeworfen wird. In der Folge achten die Kinder sensibel auf das Verhalten der Erwachsenen in ihrem Umfeld.

Zu verschiedenen Zeiten bieten wir "Waldtage" an. Ein nahegelegenes Waldstück ist ein Spielraum ohne Zäune, Wände, Fenster und Türen. Dort haben die Kinder einen großen Freiraum zum Toben, Ausleben und Erfahrungen sammeln. Der Wald wird nie langweilig, da er sich ständig verändert. Er schärft die Sinne, regt die Phantasie an und schenkt gleichzeitig die Ruhe, die wir als Ausgleich benötigen. Der Wert einer solchen natürlichen Umgebung ist gerade in unserer heutigen, lauten Welt allen bekannt und für die Entwicklung und Entfaltung der Kinder wichtig. Im Wald benötigen die Kinder keine Spielsachen. Hier finden sie alles, was sie brauchen.
Einmal im Jahr können die Gruppen einen Ausflug machen. Dabei orientieren sich die Inhalte der Ausflüge am Alter der Kinder. Dies kann z.B. ein Besuch auf einem Bauernhof, ein Projekt bei der Sielmann-Stiftung oder dem RUZ, eine Bus- oder Bahnfahrt oder ein Besuch auf einem besonderen Spielplatz sein.
7.9. Ethische und religiöse Fragen, Grunderfahrungen menschlicher Existenz

Kinder stellen existenzielle Fragen und suchen Antworten, um sich die Welt erklären zu können und einen Sinn zu entdecken. Gefühle wie Glück und Trauer, Geborgenheit und Verlassenheit, Vertrauen und Angst erfahren Kinder sehr intensiv und unmittelbar. Sie benötigen die sensible und verständnisvolle Unterstützung und Begleitung von uns Erwachsenen, um sie verarbeiten zu können und sich sicher zu fühlen. Die gemeinsame Auseinandersetzung mit Fragen nach dem Sinn gibt dem Kind Orientierung und hilft ihm, seinen Standpunkt zu finden.
Als Kindertagesstätte in kirchlicher Trägerschaft verstehen wir unsere Einrichtung als Teil der Kirchengemeinde. Im Umgang mit den Kindern beziehen wir uns auf ein christlich geprägtes Menschenbild, indem wir den Kindern zeigen, dass sie von uns so angenommen werden, wie sie sind. Wir schaffen eine Atmosphäre, in der gegenseitiges Vertrauen entstehen kann. Die Religionspädagogik ist ein fester Bestandteil unserer Arbeit. Durch Basteln z.B. von Krippenfiguren und die Eröffnung von Spielmöglichkeiten, das Erzählen von biblischen Geschichten, das Feiern der Feste wie Ostern, Pfingsten, Erntedank und Weihnachten bieten wir ihnen die Möglichkeit, christliche Inhalte und Traditionen kennen zu lernen und oft erste Erfahrungen mit dem christlichen Glauben zu machen. Dies geschieht immer auch in der Anerkennung und Achtung von Kindern mit anderen Religionen. 
Grundsätzlich nutzen wir Feste und Veranstaltungen als Möglichkeit der Begegnung von Familie und Nachbarschaft, zum gegenseitigen Kennen lernen und Aufbau eines lebendigen sozialen Netzwerkes im Wohnquartier.

8. Umgang mit Konflikten
Allen Mitarbeitenden der Kita ist es wichtig, für persönliche Anliegen von Kindern, Eltern, Kolleginnen und Kollegen ansprechbar zu sein. Somit stehen wir Fragen, Ideen oder kritischen Äußerungen offen gegenüber.

Die folgenden Möglichkeiten, persönliche oder allgemeine Anliegen vorzubringen bieten wir an ...

· ... persönliche Gespräche mit den ErzieherInnen und/oder der Leiterin; für Eltern differenziert in „Tür– und Angelgespräche“ und terminlich vereinbarte Elterngespräche;

· ... Gespräche mit Elternbeiratsmitgliedern;
· ... schriftlich formulierte Anliegen mit Nennung des/der Beschwerdeführenden, die im Eingangsbereich in den Beschwerde-Briefkasten eingeworfen werden können. Der Briefkasten wird regelmäßig freitags geleert!
· Da uns der Aushandlungsprozess ein wesentliches Anliegen ist, um Miteinander zu gestalten, werden anonyme Beschwerden nicht bearbeitet.
Wir nehmen jedes Anliegen ernst und versuchen, in Zusammenarbeit mit den Beteiligten tragfähige Lösungswege zu finden. Die Anliegen und Meldungen werden dokumentiert und nach einem geregelten Verfahren bearbeitet. Die getroffenen Vereinbarungen werden umgesetzt und nach einer angemessenen Zeit reflektiert. Dieser Ablauf ist im QMSK-Handbuch der Kita Bethlehem festgeschrieben (Kap. 13 Verbesserungswesen).
9. Medienkompetenz
Medienkompetenz bezeichnet die Fähigkeit, Medien und ihre Inhalte den eigenen Zielen und Bedürfnissen entsprechend sachkundig zu nutzen.
Wir leben in einer Informationsgesellschaft. Medienkompetenz hat sich zu einer Schlüsselqualifikation etabliert. Wer über Medienkompetenz verfügt, kann sich in unserer Medienwelt zurechtfinden, sich aktiv einbringen und so am gesellschaftlichen und kulturellen Leben teilhaben. Der Begriff bezieht sich auf alle Medien, von Buch und Zeitung über Radio und Fernsehen bis zu Computer, Tablet und Smartphone.
Medienkompetenz entsteht durch Handeln, durch aktive Teilhabe. Kinder können unterstützt und begleitet bereits im Kindergartenalter Zusammenhänge verstehen lernen und so zu künftigen selbstbestimmten und kritischen Nutzerinnen und Nutzern der Medien werden. Erst durch die eigene aktive Nutzung von Medien entstehen Kompetenzen, entsteht Kritikfähigkeit, reflexive und kritische Nutzung. Wer die Chance erhält, sich mit Medien selbst auseinanderzusetzen, lernt nicht nur etwas über die Medien, sondern auch über sich selbst. 
Kinder werden in der heutigen Zeit sehr früh mit vielfältigen Medien konfrontiert. Nicht immer erhalten sie die notwenige Unterstützung, sich kritisch mit den vorhandenen Medien auseinanderzusetzen und sich vor übergriffigen Inhalten schützen zu können.
In unserer Kita befinden wir uns noch in der Auseinandersetzung, wie weitreichend wir neue Medien in unsere Bildungsarbeit einbeziehen wollen. Diese Auseinandersetzung wollen wir mit allen Beteiligten führen und die gewonnen Erkenntnisse in den nächsten Jahren umsetzen. Aktuell werden Tablets und altersgerechte Apps genutzt.
10. Übergänge im Kitaalltag gestalten
Im Laufe seiner ersten Lebensjahre hat jedes Kind bereits einige Übergänge zu bewältigen. Der erste Übergang ist in der Regel der von der Familie in eine öffentliche Bildungseinrichtung. Heute ist das für die meisten Kinder der Start in einer Krippe im Alter von einem Jahr. Es folgen der Wechsel in den Kindergarten und dann in die Grundschule.

Damit die Kinder diese Übergänge gut bewältigen können, ist ihre Gestaltung und eine gute Zusammenarbeit von Kita und Elternhaus besonders wichtig. Den ersten Schritt gestalten wir durch unser Eingewöhnungskonzept (siehe "Eingewöhnung").

Den Wechsel von der Krippe in den Kindergarten bereiten wir bereits zwei bis drei Monate vor dem eigentlichen Wechsel vor. Besuche in der neuen Kindergartengruppe unterstützen das Kennenlernen und den Beziehungsaufbau zu den dortigen Fachkräften. Anfangs werden die Kinder von den vertrauten Fachkräften begleitet, später von den neuen Fachkräften abgeholt. Dennoch haben manche Kinder nach den Ferien Anfangsschwierigkeiten in der neuen Kindergartengruppe. Hier benötigen sie dann das Verständnis und die Unterstützung durch ihre Eltern.

Der letzte Übergang, den die Fachkräfte der Kita begleiten, ist der Übergang in die Schule (siehe "Das letzte Jahr im Kindergarten").

11. Eingewöhnung

Die Eingewöhnung in unserer Kita erfolgt in der Krippe nach dem Berliner Modell, im Kindergarten in Anlehnung daran. Das Berliner Modell ist ein sanftes und zeitlich strukturiertes Modell, dass die neu aufgenommenen Kinder und ihre Eltern im Ablösungsprozess unterstützt und das Ankommen im neuen Umfeld erleichtert. Nach zunächst von Kind und eingewöhnendem Elternteil gemeinsam in der Kita verbrachten Zeiten erfolgen erste Trennungsversuche, bis das Kind sicher angekommen ist und sich von der pädagogischen Fachkraft trösten lässt. Dieser Ablösungsprozess kann vier bis sechs Wochen, manchmal auch länger dauern. Hierfür sollten Eltern bei Aufnahme in die Kita Zeit einplanen.

Um jedem Kind ein gutes Ankommen zu ermöglichen, nehmen wir gestaffelt auf, so dass die Fachkräfte genügend Zeit für das gegenseitige Kennenlernen mit dem einzelnen neuen Kind und seinen Eltern haben.

Die neuen Kinder im Kindergarten erhalten in den ersten sechs bis acht Wochen der Eingewöhnung ebenfalls viel Begleitung, um die Struktur der offenen Arbeit kennen zu lernen und sich aus ihren Stammgruppen heraus auch die anderen Bereiche zu erschließen.

12. Tagesablauf und Besonderheiten in der Woche
Der Tagesablauf in Krippen- und Kindergartengruppen unterscheidet sich. Die Gestaltung orientiert sich an den Bedürfnissen der Kinder nach Struktur und Ritualen, die in den Krippenjahren noch klarer vorgegeben, in den Kindergartenjahren durch zunehmend größere individuelle Spielräume gekennzeichnet ist.

Eine zeitliche Struktur ist durch die Mahlzeiten - Frühstück, Mittagessen und Nachmittagssnack - für alle Kinder gegeben. Darüberhinaus bieten Freispiel- und Angebotsphasen eine weitere Strukturierung.

Die Kindergartengruppen haben täglich eine gemeinsame Stammgruppenzeit von ca. 9.30-10.00 Uhr. In der verbleibenden Zeit, die nicht durch Mahlzeiten geregelt ist, bestimmen die Kinder ihre Aktivitäten.
Im Wochenverlauf haben im Kindergarten verschiedene Projektgruppen ihren Platz. Hierzu gehören fest verankert der Maxi-Club für die Vorschulkinder und darüber hinaus befristete andere wechselnde und zum Teil mit externen Kooperationspartnern durchgeführte Angebote.
Der Tagesablauf im Überblick - Krippe
Uhrzeit (ca.)



Aktivität

	7:30-8:00 Uhr
	Bringzeit in der Frühbetreuung (angemeldete Kinder), die Eltern übergeben die Kinder an die Frühdienstmitarbeiterinnen

	8:00-9:00 Uhr
	Reguläre Bringzeit, die Eltern übergeben die Kinder an die Gruppenkräfte

	8:10-8:30 Uhr
	Kurze Frühbesprechung (Organisatorisches, Personal- und Vertretungsplanung, Absprachen), jeweils eine MitarbeiterIn aus jeder Gruppe nimmt teil

	8:00-9:30 Uhr
	Gleitendes Frühstück im Gruppenraum

	8:00-11:10 Uhr
	Freispielphase, kleine Angebote, Geburtstagsfeiern, Spielen auf dem Spielplatz, Wickelphase

	11.10 - 11.20 Uhr
	Sing- und Spielkreis

	11:20-11:45 Uhr
	Mittagessen im Gruppenraum

	11:45- ca. 14:00 Uhr
	Schlaf- und Ruhephase

	14:00-16:00 Uhr
	Freispielphase, Spielen auf dem Spielplatz, Nachmittagssnack, Abholzeit


Der Tagesablauf im Überblick - Kindergarten
Uhrzeit



Aktivität

	7:30-8:00 Uhr
	Bringzeit in der Frühbetreuung (angemeldete Kinder), die Eltern übergeben die Kinder an die Frühdienstmitarbeiterinnen

	8:00-9:00 Uhr
	Reguläre Bringzeit, die Eltern übergeben die Kinder an die Stammgruppenkräfte

	8:00-9:30 Uhr
	Freispielphase und gleitendes Frühstück im Bistro

	8:10-8:30 Uhr
	Kurze Frühbesprechung (Organisatorisches, Personal- und Vertretungsplanung, Absprachen), jeweils eine MitarbeiterIn aus jeder Gruppe nimmt teil

	9:30-10:00 Uhr
	Stammgruppenzeit: Anwesenheit, Information über Angebote und Projekte, Geburtstagsfeiern, gemeinsam singen, besprechen von Wünschen und Beschwerden
Damit die Kinder nicht gestört werden, können in dieser Zeit keine Kinder gebracht werden. Eltern, die sich verspätet haben, warten in der Elternecke und bringen ihr Kind nach Beendigung der Stammgruppenphase in die Stammgruppe.

	10:00-12:00 Uhr
	Freispiel, Angebote und Projekte, Einzelförderung, Spielen auf dem Spielplatz

	12:00-13:00 Uhr
	Mittagessen in den Stammgruppen

	12:15-14:00 Uhr
	Ruhephase in den Stammgruppenräumen, ggf. Schlafangebot in der Halle

	14:00-16:00 Uhr
	Freispielphase, Spielen auf dem Spielplatz, Nachmittagsangebote, Nachmittags-snack, Abholzeit

	16:00-17:00 Uhr
	Spätbetreuung (angemeldete Kinder)


13. Das letzte Jahr in der Kita
Der Übergang vom Kindergarten in die Grundschule stellt für das Kind, ähnlich wie der Eintritt in den Kindergarten, einen Meilenstein in seiner Entwicklung dar. Die Einschulung ist in der Regel auch für die Eltern ein wichtiger Schritt im Leben ihres Kindes.

Zur Vorbereitung auf die Schule bieten wir im letzten Kita-Jahr für die 5-6 jährigen besondere Angebote im "Maxi-Club" an. Auch in den Stammgruppenzeiten und in den Funktionsbereichen werden immer wieder Angebote gemacht, die gezielt "die Großen" ansprechen.
Für die Beurteilung der Schulfähigkeit geben uns u.a. nachfolgende Aspekte Hinweise ...
... emotionale Fähigkeiten: Durchhaltevermögen, Motivationsbereitschaft, Neugierde, Lernbereitschaft, die Fähigkeit Enttäuschungen zu ertragen, Selbstständigkeit.

... soziale Fähigkeiten: Regeln einhalten, Rücksichtnahme, Konflikte lösen und abwarten können.
... motorische Fähigkeiten: Körperbeherrschung, Raumorientierung, grob- und feinmotorische Fähigkeiten, An- und Ausziehen, Umgang mit Essbesteck.
... kognitive Fähigkeiten: Konzentrationsfähigkeit, Kombinierfähigkeit, Merkfähigkeit, Farben und Formen, Ziffern und Zahlen und die Fähigkeit, gestellte Aufgaben umsetzen zu können.
Im Frühjahr wird gemeinsam mit der Grundschule ein Besuch geplant, bei dem die künftigen Schulkinder erste Einblicke in Schulleben und Unterrichtsgestaltung erhalten.

Ein Abschlussevent im Kindergarten zum Ende des Kitajahres bereitet auf den Abschied vor und ist ein aufregendes und ersehntes Erlebnis für unsere Vorschulkinder, bei dem auch ihre Gestaltungsideen berücksichtigt werden.
Die Zusammenarbeit mit der Grundschule beinhaltet den Austausch über die künftigen Schulkinder mit den zukünftigen Erstklassenlehrkräften. Hierfür holen wir von den Eltern eine Schweigepflichtsentbindung ein.

14. Bildungsdokumentation

Wir dokumentieren die Entwicklung des Kindes in Form von Bildungs– und Lerngeschichten, die durch Fotos, Zeichnungen und Projektbeschreibungen ergänzt und in einem "Portfolio-Ordner" bzw. einer „Ich-Mappe“ gesammelt werden. Unsere Beobachtungen geben Auskunft darüber, mit welchen Angeboten und Materialien wir die Entwicklung des einzelnen Kindes unterstützen und fördern können. Diese Mappe ist Eigentum des Kindes und wird ihm am Ende der Krippen- bzw. Kindergartenzeit ausgehändigt.
15. Zusammenarbeit mit Familien
Bei der Aufnahme eines Kindes gehen Eltern und Kitapersonal eine Erziehungspartnerschaft zum Wohle des Kindes ein. Als evangelische Kita betrachten wir die Partizipation der Eltern als Bereicherung und nutzen die sich daraus ergebenden Chancen. Wir wünschen uns aktive und umsichtige Eltern, die den Austausch mit uns fordern und sich einbringen wollen.
Durch die Wahl von ElternvertreterInnen in den Beirat haben die Eltern die Möglichkeit, sich über alle Belange der Arbeit in der Kita zu informieren und ihre Wünsche und Anregungen, aber auch ihre Kritik einzubringen. Darüber hinaus gibt es ein geregeltes Verfahren für den Umgang mit Anregungen und Beschwerden für alle kleinen und großen Menschen in der Kindertagesstätte.
Im Alltag geben Tür- und Angelgespräche, Elterngespräche, Eltern-Kind-Nachmittage und Elternabende den Eltern Einblicke in die Entwicklung ihres Kindes und die Entwicklung der Arbeit in der Tagesstätte. Weitere Informationsquellen sind Anschreiben, ausgehängte Beiratsprotokolle, Info-Aushänge in der Kita, Mail-Informationen und Nachrichten über KidsFox, unsere Kita-App.
16. Zusammenarbeit mit anderen Institutionen
Durch die Zusammenarbeit mit kirchlichen und nicht kirchlichen Institutionen, Behörden, Vereinen und Personen in der Region erweitern wir das Erziehungs-, Bildungs- und Betreuungsangebot zum Wohl der Kinder und ihrer Familien. Diese Zusammenarbeit eröffnet Familien weitere Erfahrungsmöglichkeiten, unterstützt das Zusammenleben im sozialen Umfeld und erleichtert den Zugang zu anderen Institutionen.

Die Kita Bethlehem arbeitet eng zusammen mit den Tageseinrichtungen des Verbandes und darüber hinaus, pflegt Kooperationen mit den aufnehmenden Grundschulen, dem regionalen Diakonischen Werk mit seinen sozialen Diensten, der Kommune, allen in der Region ansässigen familienrelevanten Diensten, sowie den medizinischen und sozialen Dienstleistern, Servicebetrieben, Lieferanten, Ausbildungsstätten und Schulen.

Ziele dieser Kooperationen sind die Erweiterung und der Ausbau des Leistungsangebots, die Konzentration auf unsere Kernleistungen und damit einhergehend die Fremdvergabe (Outsourcing) von unterstützenden Arbeitsabläufen und Tätigkeiten, die Nutzung von Synergieeffekten, die der Umsetzung des evangelischen Selbstverständnisses zugutekommen, die Verbesserung der Dienstleistung oder die Optimierung von Beschaffungsprozessen.

17. Zusammenarbeit mit der Kirchengemeinde
Von 1973 bis 2013 war die Kita in der Trägerschaft der Bethlehemgemeinde. Seit 2013 ist die Gemeinde mit der Kita dem Kindertagesstättenverband Göttingen West mit insgesamt neun Kindertageseinrichtungen angeschlossen. Die Trägerschaft wird durch eine Delegierte des Kirchenvorstandes wahrgenommen.
Die Zusammenarbeit und Verzahnung von Kita und Gemeinde bildet weiterhin eine tragfähige Grundlage, um den Kindern in der Kita vielfältige Erfahrungen mit christlichen Ritualen, mit Kirche als Erfahrungsraum und Gemeinde als unterstützender Nachbarschaft zu vermitteln. Dies wird umgesetzt durch gemeinsame Angebote für die Kinder von Mitarbeitenden und Pastor in der Kita oder die gemeinsame Gestaltung von Festen und Gottesdiensten.

Durch gegenseitige Einladungen zu Arbeitstreffen erfolgt ein Austausch über die aktuelle Arbeit, es werden Ideen zur Zusammenarbeit reflektiert, konkretisiert und weiterentwickelt. 
Kita und Kirchengemeinde bieten sich gegenseitig Raum und informieren über Angebote und Veranstaltungen (z.B. KibiSams, Griffbereit, Lilienthal). Aushänge, Flyer und gegenseitige Verlinkung der Homepage bieten hierzu vielfältige Möglichkeiten.

Für Fragen und Probleme im seelsorgerischen Bereich können Familien an den Pastor weitergeleitet werden. Auch Kita-Fachkräfte können hier Unterstützung erfahren.

Für Familien, die Unterstützung in Alltagsfragen oder für Behördenangelegenheiten suchen und benötigen, bietet die Bethlehemgemeinde eine Sozialberatung.

18. Zusammenarbeit im Team und Qualifizierung
Wir sind ein lebhaftes, altersgemischtes Team. Mit unseren unterschiedlichen Biografien, Charakteren und beruflichen Erfahrungen haben wir allerdings eine Gemeinsamkeit: Das intensive Interesse für die Entwicklung von Kindern und die Freude an der Arbeit mit ihnen und ihren Familien.

Wir sind uns unserer Bedeutung und Verantwortung für die Entwicklung, Förderung und Erziehung der Kinder bewusst: wir sind Partner und Partnerinnen, Begleiter und Begleiterinnen der Entwicklung der Persönlichkeiten und Orientierungspersonen.

Um die Qualität unserer Einrichtung zu sichern und weiterzuentwickeln arbeiten wir mit der pädagogischen Leitung des evangelischen Kitaverbandes Göttingen West zusammen und tauschen uns kollegial im Rahmen von regelmäßig stattfindenden Konferenzen mit allen Leiterinnen der evangelischen Kindertagesstätten aus.
Für die Weiterentwicklung unserer verantwortlichen pädagogischen Arbeit sind regelmäßige Fort- und Weiterbildungen, sowie Reflexion und ein ständiger Austausch unverzichtbar. Dies findet in verschiedenen Formen statt: • durch die morgendliche Frühbesprechung • in wöchentlichen Gruppen- und Dienstbesprechungen und Vorbereitungszeiten, • durch regionale und überregionale Fortbildungstage oder -wochen sowie • durch viele Gespräche im MitarbeiterInnenteam.

Die Vorbereitungszeit nutzen wir für unsere Planungen, den Informationsaustausch, die Dokumentation, für Fallbesprechungen, für Elterngespräche, für die Auswertung von Beschwerden und unsere Präsenz in der Öffentlichkeit.
Eine gute Zusammenarbeit in der Kita ist für die gesamte pädagogische/religionspädagogische Arbeit und für das Miteinander im Team unerlässlich. Teamentwicklung ist ein kontinuierlicher Veränderungs- und Wachstumsprozess mit dem Ziel, die Arbeit in der Kita zu fördern und zu verbessern. Hierbei versteht sich das Team als Teil einer lernenden Organisation, ein Prozess, der durch Supervision oder Coaching unterstützt wird.
19. Öffentlichkeitsarbeit

Ein wichtiges Kriterium, um unsere pädagogische Arbeit „nach Außen“ zu transportieren, ist die Transparenz. So präsentieren wir die verschiedenen Aktionen, Feste, Projekte regelmäßig im Gemeindebrief und ggf. in den lokalen Presseerzeugnissen.

Intern können sich die Eltern und Besucher an unserer großen Info-Wand im Haupteingang der Einrichtung und an den Gruppen-Pinnwänden informieren. Über die Kita-App KidsFox erhalten die Eltern aktuelle Informationen über Aktivitäten, Termine und Neuigkeiten.
Informationen und aktuelle Hinweise zu unserer Kindertagesstätte finden interessierte Menschen auch auf unserer Internetseite: www.kita-bethlehem.wir-e.de

20. Qualitätssicherung durch QMSK 
Kinder brauchen zur Entfaltung ihrer Gaben, zur Entwicklung ihrer Persönlichkeit und zum Aufbau ihrer sozialen Kompetenzen ihnen angemessene Rahmenbedingungen. Eine der Freiheit und der Würde der Person verpflichtete Erziehung macht die Qualität der Arbeit einer evangelischen Kindertagesstätte aus. Diese wird erkennbar an der Qualifikation der pädagogischen Fachkräfte sowie an den äußeren Ausstattungsmerkmalen, die die Bildungs- und Entwicklungsprozesse ermöglichen und fördern und die aktuellen gesetzlichen Standards ausschöpfen. Gesamtgesellschaftlich und politisch gibt es hier noch viel Entwicklungspotenzial.

Die Mitarbeitenden in Kindertagesstätten sind für die Entwicklung, Förderung und Erziehung der Kinder von entscheidender Bedeutung: Als Partner und Partnerinnen, als Begleiter und Begleiterinnen der Entwicklung der Persönlichkeiten und als Orientierungspersonen. 

Um eine verantwortliche pädagogische Arbeit zu gewährleisten, sind regelmäßige Fort- und Weiterbildungen, ein ständiger Austausch und Reflexion unverzichtbar. Dies findet in verschiedenen Formen statt: • durch tägliche Frühbesprechungen und den pädagogischen Tisch (1xwöchentlich) • in wöchentlichen Dienstbesprechungen und Vorbereitungszeiten, • durch regionale und überregionale Fortbildungstage oder -wochen, • durch viele Gespräche im MitarbeiterInnenteam. Die regelmäßige Teilnahme an Fortbildungen ist im Kindertagesstättengesetz verankert und für jede Mitarbeiterin verpflichtend.

Die außerhalb der Betreuungszeit liegende Verfügungszeit nutzen wir für unsere Planung, Informationsaustausch, Dokumentation, Fallbesprechungen, Elterngespräche, für die Auswertung von Beschwerden und unsere Präsenz in der Öffentlichkeit.
Für die Arbeit in der Kita Bethlehem wurden in den Jahren 2016-2018 Qualitätsziele und -kriterien entwickelt und in einem Handbuch dokumentiert. Diese Kriterien werden ständig überprüft und weiterentwickelt, um die Arbeit in der Einrichtung nach aktuellen Standards auszurichten.

Das Handbuch ist in der Kita einzusehen.

21. Anmeldung

Die Anmeldung erfolgt seit November 2021 für alle Göttinger Kitas trägerübergreifend über das Zentrale Anmelderegister der Stadt Göttingen (
" 
https://kita.goettingen.de).



22. Aufnahme
Mit der Aufnahme in die Kita beginnt für die Kinder – und ihre Eltern – eine neue Lebensphase, die eine Neuorientierung in einem bislang für sie ungewohnten Umfeld erfordert. Die Mitarbeitenden messen diesem Wechsel in der Lebenssituation der Kinder und ihrer Eltern eine zentrale Bedeutung bei. Sie bringen dies zum Ausdruck, indem sie zu den Familien eine förderliche Beziehung aufbauen und sie in dieser Übergangssituation bestmöglich unterstützen.

Ein erstes Kennenlernen der Einrichtung kann sowohl am jährlichen "Tag der offenen Tür" im Oktober (Bekanntmachung in der regionalen Tageszeitung) als auch an einem zuvor vereinbarten Termin stattfinden.

Nach der Zusage findet ein Gespräch mit der Leitung oder Stellvertretung statt, um alle Formalien zu klären und Fragen der Eltern zu erörtern. Vor dem konkreten Aufnahmetag führen die Fachkräfte der jeweiligen Gruppe/ Stammgruppe mit den Eltern ein Erstgespräch, informieren über den Ablauf in der Gruppe und die Dinge, die das Kind für seinen Aufenthalt in unserer Kita benötigt.

Für die Auswahl der angemeldeten Kinder gelten die Kriterien des Kita-Verbands Göttingen West. Die Belegung erfolgt in der Regel zum Beginn eines Kitajahres. Einzelne freiwerdende Plätze im Jahresverlauf werden direkt nachbelegt.
Wichtige Informationen:

· Damit wir Sie im Notfall immer erreichen können, sorgen Sie bitte dafür, dass wir zu jeder Zeit Ihre aktuelle Telefonnummer haben. Ebenso benötigen wir die aktuellen Telefonnummern der abholberechtigten Personen.

· Abholberechtigt sind Personen, die schriftlich benannt sind. Sollte Ihr Kind von einer dieser Personen abgeholt werden, so teilen Sie uns dies bitte mündlich mit. Geschwisterkinder sind erst ab 12 Jahren abholberechtigt. Achten Sie bitte darauf, dass sich Ihr Kind von der Stammgruppenmitarbeiterin verabschiedet.

· Die Aufsichtspflicht für uns ErzieherInnen beginnt, wenn Sie uns Ihr Kind am Morgen übergeben. Sie endet, wenn Sie es wieder abholen. Bei Festen und Veranstaltungen liegt die Aufsichtspflicht bei den Eltern!

· Benachrichtigen Sie uns bei Krankheit Ihres Kindes telefonisch bis 09:00 Uhr. Ein krankes Kind gehört nicht in die Einrichtung. Bitte lassen Sie Ihrem Kind genug Zeit, um wieder gesund zu werden.

· Medikamente dürfen wir in der Kita nur in wenigen Ausnahmen verabreichen!

· Für mitgebrachte Dinge (Kleidung, Spielzeuge, Fahrzeuge) übernehmen wir keine Haftung.

· Eltern ist das Fotografieren in der Kita aus datenschutzrechtlichen Gründen nicht erlaubt, es gilt ein Handy-Verbot in der Kita.

23. Kosten pro Platz

Der KiTa-Beitrag ist abhängig von der Betreuungszeit und nach Einkommen der Eltern gestaffelt und wird von der Stadt Göttingen für alle Göttinger Kitas trägerübergreifend festgelegt.
Der Essensbeitrag wird vom jeweiligen Träger festgelegt und ist berechnet auf der Grundlage der Rahmenbedingungen der jeweiligen Kita (Teil- oder Vollverpflegung; Essenanlieferung oder Köchin vor Ort). Angebotsumfang und Beitragshöhe können in der Kita erfragt werden. Der Essensbeitrag ist ganzjährig zu entrichten, ist inclusive der Ausfallzeiten kalkuliert und wird bei Fehlzeiten in der Regel nicht zurückerstattet.
24. Impressum
Kindertagesstätte der ev.-luth. Bethlehemgemeinde

Leitung: Monika Engelke

Stellvertretung: Doris Apenberg, Sylvia Schiele

Brüsselstr. 9a   *   37079 Göttingen   *   Tel. 0551-61992

E-Mail: kita.bethlehem.goettingen@evlka.de

webside: www.kita-bethlehem.wir-e.de

Träger: Evangelischer KindertagesstättenVerband Göttingen West

Vorsitz: Pastor Volker Mehrtens

E-Mail: volker.mehrtens@evlka.de
webside: www.kitaverband-goe-west.wir-e.de

Kirchengemeinde: Ev.-luth. Bethlehemgemeinde

Pfarramt: Pastor Eric Janssen

Londonstr. 11 a   *   37079 Göttingen

E-Mail: mail@bethlehemgemeinde-goe.de
webside: www.bethlehem-goettingen.wir-e.de

Pädagogische Leitung: Ute Lehmann-Grigoleit

Düstere Straße 20   *   37073 Göttingen   *   0551-381 181 50

Verwaltung: Kirchenkreisamt Göttingen - Münden

Düstere Straße 19   *   37073 Göttingen   *   0551-49610
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